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MmlraniZch üemede öcrständigungsv r̂sucbe.
KanKfurter Lriegrfürsorge.

I.
Do-rr Anfang haben Reich, Staat und Gemeinden die

Familien der -Kriegsteilnehmer nicht in dem Ausmaß unter¬
stützt, daß -dadurch dem wirtschaftlichen Rückgang des Haus¬
haltes Vovgebeugt wurde. Immerhin waren die Verhältnisse
im allgernmnen erträglich, denn wo der zum Waffendienst ein-
gerückte bisherige Hauptverdiener geregelten Erwerb hatte,
war der Hausbedarf vorhanden, Kleider und Schuhe hielten
eine Weile vor, meist lag auch ein kleiner Notgroschen bereit.
Dazu kam in vielen Fällen Hilfeleistung durch Derrvandte.
Freunde und Vereinigungen. Wo all das fehlte, han'delte es
sich oft um Familien , die bisher schon infolge Arbeitslosigkeit
und sehr geringen Einkommens a>r ribcr unter der Vcrelen-
dunysgrenze lebten ; für sie bedeuteten die geregelten Unter¬
stützungsgelder, die von der Gemeinde und der privaten Für¬
sorge dargereicht wurden, nicht selten sogar eine kleine Lebens-
Verbesserung. Was natürlich nur die Jämmerlichkeit ihrer
bisherigen Lebenshaltung kennzeichnet.

Nachdem die allgemeine Teuerung immer schärfer ein¬
setzte, wurde für alle Familien , dis ausschließlich auf Unter¬
stützungsgelder angewiesen sind, der Nahrungsspielraum knap¬
per, allgemein ging es dürftig her, sehr oft begegnet man nun
den Zeichen der Unterernährung . Im Maße, wie Kleider.
Wäsche, Schuhe der Erneuerung bedurften , wurde die Existenz
erschwert. Wahre Kunststücke wurden geleistet, um mit ge¬
ringem Einkommen auszukommen. Dennoch würden unge¬
zählte Farmlien zufammengebrochen seiv, ..hätte nicht die
Kriegsfürsorge durch außerordentliche Zuwendungen von Bar-
aeld, Nahrungsmitteln , Kleidern, Schuhen usw. dem schlimm-
sten Mangel ob geholfen.

Die Norm für Frankfurt ist wie folgt : die Gemeinde
zahlt zur Reichsnnterstütznng 100 Prozent an die Frau , 50
Prozent für Kinder, so daß eine Kriegerfraa im Monat
24 Mark, ein Kind 9 Mark erhält . Hierfür besteht im Rvh-
rnen der geltenden Bestimmungen ein gesetzlicher Anspruch.
Dazu leistet die aus privaten Mitteln und von der Gemeinde
gespeiste „Kriegsfürforge" Zuschüsse, die erst im all-gemeinen
auf wöchentlich  3 .50 Mark , später aus 5 Mark für die
Familie festgesetzt wurden. Auch auf diese Beträge besteht
ein gewisser, wenn auch kein einklagbarer Anspruch. Weiter
soll in allen Fällen, wo Bedürftigkeit vorliegt , und das ist
bei Anbei terh aushaltirngen eigentlich immer der Fall , ein Zu¬
schuß zur Wohnungsmiete gewährt werden. Wenn dieser Zu¬
schuß 15 Mark im Monat übersteigt, soll die Zustimmung
der Bestätigungskommission eingeholt werden. Als Mindest¬
einkommen, das nach Begleichung der Miete unter allen Um¬
standen vorhanden sein soll, wurden erst monatlich gerechnet
für Frauen 30 Mark, für Kinder 10 Mark. Die Sätze
haben allmählich eine nur rechnerische Geltung erlangt , sie
müssen in der Praxis auf mancherlei Weise überschritten wer¬
den, schon weil don diesen Beträgen der Lebensunterhalt nicht
bestritten werden kann. Die Mietezahlung soll in der Regel
abhängig gemacht werden von einem Nachlaß des Vermieters.
Ursprünglich war eine Drittelung angestrebt: ein Drittel
Nachlaß, je ein Drittel Zahlung von Mieter und Kriegs-
fiirsorge, in der Praxis wurde jedoch nach oben und unten
davon abgewichen. Ter Nachlaß des Vermieters schwankt
etwa zwischen 10 und 50 Prozent.

Am Beispiel einer Kriegersrau mit zwei Kindern sei die
Wirkung der Bestimmungen klargemacht. Die Frau hat zu
bekommen von der Stadt 24 + 2 X 9 = 42 Mark monatlich.
Von der Kriegsfürforge 6 Mark wöchentlich— 21.66 Mark
monatlich. Die Miete beträgt monatlich 35 Mark , der Ver¬
mieter hat 10 Mark nachgelassen. Tie Kriegsfürsorge gibt
15 Mark Zuschuß. Nach Zahlung der Miete bleiben dm Frau
nrit zwei Kindern monatlich 53.66 Mark. Anfänglich und so¬
gar durch eine lange Reihe Monate hindurch wurde die Regel
befolgt, daß der Mistezuschuß nicht mehr als ein Drittel der
Gesomtmiete und nicht mehr als die Hälfte dessen, was di?
Frau selbst zahlt, betrageir soll. Aber allmählich hat man
mebr Billigkeit walten lassen, wenn auch noch eine ganze
Reihe Fälle dringend der Aufbesserung bedürfen. Hervorzu¬
beben ist jedoch auch, daß — in Anwendung des Grundsatzes,
keine Mietereste entstehen zu lassen, damit der nickkehrendc
Krieger nicht drückende Mietsschulden vorfindet — in einer
Anzahl Fälle wesentlich mehr als 15 Mark Zuschuß geleistetwird.

Je mchr Männer zu den Waffen einberufen wurden,
umso mehr Bedarf nach Frauenarbeit entstand. Von vorn-
herein wurde der Grundsatz angewen-det, nicht den ganzen er¬
zielten Arbeitsverdienst der Unterstützung anzurechnen, son¬
dern nur die Hälfte, weil ja sonst auch das Bestreben zum
Verdienen erstickt, die Arbeitsunlust prämiiert würde. Neuer¬
dings wird ein Wochenverdienst von 5 Mark garnicht, der
überschießende Teil zur Hälfte angerechnet. Die oben ge¬
nannte Kriegerfrau mit zwei Kindern würde , also ihr wach

Zahlung der Miete verbleibendes Monatseinkommen auf
rund 75 Mark erhöhen können. Würde sie jedoch nicht nur
5 Mark wöchentlich, sondern 10 Mark Arbeitsverdienst er¬
zielen, so würde ihr die Hälfte des 5 Mark übersteigenden
Arbeitsverdienstes angerechnet. Das heißt, sie würde die Be¬
träge von der Stadt noch ganz beziehen, von der Kriegssür-
sorge neben dem Mietezuschuß jedoch nur noch pro Woche
2.50 Mark erhalten können, vorausgesetzt, daß nicht besondere
Verhältnisse eine höhere Unterstützung erlauben würden.
Möglich ist auch, und es geschieht, daß einer Frau , die infolge
Erwerbstätigkeit Aufwendungen für die Beaufsichtigung ihrer
Kinder machen muß, diese Aufwendungen ersetzt werden. In
vielen Fällen bewirkt die Fürsorge auf ihre Kosten die Auf
nähme der Kinder in eine Kripve oder einen Hort.

Daß die Frauen besonders. in gewissen Zweigen der
Heimarbeit sehr gegen unterwerti -ge Bezahlung ihrer Arbeits¬
kraft auf der Hut sein mutzten, ist bekannt. Die Kriegs-
fürsorge dringt darauf , daß gesunde kinderlose Frauen ihnen
angebotene .geeignete Arbeit annehmen. Wenn nicht etwa
der Eirvwand ungenügender Lohnzahlung erhoben werden
konnte, wurde gegebenenfalls auch durch Zurückschraubungder
Unterstützung auf das Minimum ein Druck auszuüben ver¬
sucht. Nicht immer mit Erfolg , denn nicht ganz vereinzelt
sind Fälle , in denen gesagt wird : Wäre mein Mann hier,
würde ich auch nicht arbeiten . So begründete Weigerungen
werden nicht als stichhaltig angesehen, wohl aber der Wunsch,
den eigenen Kindern sich zu widmen, Krankheit und der¬
gleichen. Nebenbei sei bemerkt, daß alte Eltern und sonstige
vom Krieger ganz oder teilweise erhaltene Personen gleichfalls
unterstützt werden. _

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 2. Sept . (W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Zn den V o g e s c n nördlich von Münster führte am 31.

August unser Angriff zur Wicdererobcrung der i» de»
Kämpfen vom 18. bis 23. August an die Franzosen verlorenen
Grabenstücke. Die Kammlinie Lingekopf - Barren-
kopf  ist damit wieder in unserem Besitz. Gegenangriffe
wurden abgewiesen. 72 Alpenjäger sind gefangen genommen,
drei Maschinengewehre erbeutet.

lieber Avocourt (nordwestlich von Verdun) wurde
ein französisches Flugzeug  von einem unserer
Kampfflieger h er n n t e r g es cho s se n. Es stürzte bren¬
nend ab.

westlicher Nriegrschauplatz.
Heeresgruppe - es GeneralfelSmarschaUs von hinöenburg.

An der Bahn Wilna - Grodno  wurde der Ort
Ezar nokowal  e gestürmt. Bei M er e cz macht unser
Angriff Fortschritte. Ä n f d cr W c sts r on t v o n G r od n v
ist die äußere Fortlinie gefallen.  Norddeutsche
Landwehr stürmte gestern das nördlich der Straße Dombrowo-
Grodno gelegene Fort 4. Die Besatzung — 500 Mann —
wurde gefangen genommen. Am selben Abend folgte die Er¬
oberung des weiter nordwestlich gelegenen Forts 4a mit 150
Mann Besatzung durch badische Truppen . Die übrigen
Werke der vorgeschobenen We st front wurden
daraus von den Russen geräumt.

Oestlich des Forstes von B v a l v sto k sind die Uebergänge
über dcnSwislocz  von Makarowce (südöstlich von Odelck)
ab aufwärts nach Kampf von uns besetzt.

Die gestrige Gesamtbeute  der Heeresgruppe be¬
trägt : 3070 Gefangene, ein schweres Geschütz, drei Maschinen¬
gewehre.

Bei O ss o v i c c wurden außerdem drei vom Feinde in
den Sumpf versenkte schwere Geschütze ausgegrabcn.
Heeresgruppe - es Generalfel - marjchalls Prinzen LeopolS

von Sapern.
Der Austritt aus dem Nordostrandc des Bialo-

wieska - Forstes  ist gestern erkämpft. Durch Nebcrfall
bemächtigten wir uns Nachts der I a s i ol d a - U eHer¬
gänge  im Sumpfgcbictc nördlich von Pruzana . 1000 Ge¬
fangene wnrden eingebracht.

Heeresgruppe - es GeneralfelömarschaUs von Mackensen.
Der Mnchawicc - Abschnitt  wurdeauf der ganzen

Front in der Verfolgung überschritte«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ans der Verfolgung fielen gestern über 1000 Gemugcne

und ein Maschinengewehr in die Hönde der deutschen Truppen.
Oberste Heeresleitung.

Gesterreichijch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  2 . Sept . Amtlich wird verlautbart : 2. Septem¬

ber 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die im Gebiete des wolhynischen Festungsdreiecks
ringeleitete Verfolgung der Russen machte gute F o r t -
s chr i t t e. Unsere Strcitkräfte haben von Luck auswärts den
Stpr in breiter Front überschritten. Auch in Lstgalizien
befindet sich der Feind neuerlich im Rückzuge.

Die Truppen des Generals v . Böhm-Ermolli rückten in
B r o d y ein und dringen heute östlich dieser Stadt über die
Reichsgrenze vor.

Der nördliche Flügel des Generals Grafen Bothmer ver¬
folgt auf den von Bzorotv gegen Zaloczc und Tarnopo!
führenden Straßen . Der geschlagene Feind weicht gegen den
S e r e t h.

Die Armee des Generals Pflanzer -Baltin warf die
Russen gestern unter heftigen Kämpfen über die Höhen östlich
der unteren Strhpa zurück. Dadurch wurde auch die
D n j e str f r o n t bis zur Serethmündung hinab erschüttert
und zum Rückzug  gezwungen. Hinter den russischen Siel-
lnngen an der bessarabischen Grenze stehen zahlreiche
Dörfer in Flammen.

Die nordöstlich Kobrpn kämpfenden K. und K. Truppen
treiben im Verein mit unseren Verbündeten den Feind all¬
mählich in das Sumpfgrbict der oberen Jasiolda zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplätze hat sich

auch gestern nicht geändert. An der tiroler Front sinh die
Tonale -Sperren und aus der Hochfläche von Ladarone -Fol,
garia außer den Werken auch unsere Stützpunkte Monte Ma-
ronia und Monte Coston unter feindlichem Grschntzseuer. Im
Kärntner Grenzgebiet wurden schwächere italienische An¬
griffe auf den Monte Paralba und das Bladncr -Zoch abge¬
wiesen. An der küstcnländischen Front dauerten die Artilleric-
kämpfc mit mäßiger Stärke fort . Die technischen Arbeiten
des Feindes wurden an mehreren Stellen wirksam gestört.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö se r , Fcldmarschalleutnant.

Die deutschev-voobaffäre mit gmerita.
Eine erfreuliche Wendung infolge verständiger deutscher

Nachgiebigkeit nehmen die Verhandlungen Deutschlands mit
Amerika über die Behandlung amerikanischer Schisse, die in
die englische Kriogszone gelangen , durch deutsche I7-Boote.
Davon sprechen folgende Telegramme:

Berlin , 2. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Wie wir er-
fahren , teilte der deutsche Botschafter in Washington Graf
Bernstorff der Regierung der Vereinigten Staaten weisungs-
c-emäß mit, daß nach den hestchenden Instruktionen P a ss a
gierdampfer nicht ohne vorherige War¬
nung  und ohne daß das Lehen der Nichtkorubattanten in
Sicherheit gebracht sei, versenkt werden sollen. Hierbei werde
natürlich vorausgesetzt, datz die betreffenden Schiffe nicht
zu fliehen versuchen und keinen Widerstand
l e i st e n,  widrigenfalls sie sich ohne weiteres der Zerstörung
aussetzen. Es ist cmzunehmen, daß die Zwischenfälle mit
Amerika hierdurch ihre Erledigung finden.

D . D. P . Rotterdam , 2 . Sept . („Gerl . Lok. Anz.") In
einem Brief an Lansing zur Bestätigung seiner mündlichen
Erklärung sagte Graf Bernstorff nach einer Reuternreldung:
Obgleich nur bekannt ist, daß Sie den „Lusit>ania "-Fall nicht

zu behandeln wünschen, bevor die Angelegenheit der „Arabic"
endgültig und befriedigend geordnet ist, nehme ich mir die
Freiheit , Sie von Vorstehendem in Kenntnis zu setzen, weil
meine Regierung sich zu diesen Maßnahm e n ent¬
schlossen hat , bevor der Vorfall mit dar
.Arabic " sich ereignete ." Aus diese Mitteilung
Bernstorffs erwiderte Lansing, es erscheine ihm hei der Deut¬
lichkeit dieser Erklärungen unnötig , sie zu kominentieren. Er
wolle nur bemerken, daß sie, wie es scheine, dm von der
amerikanischen Regierung vertretenen Anschauungen bei¬
pflichten. Die amerikanische. Regierung sei der _ Mei¬
nung , daß die Spannung damit beendet sei, da Deutschland
die 'Rechtmäßigkeit der von Wilson vertretenen Prinzipien
anerkannt habe.

London, 2. Sept . (Prib .-Tel . der „Franks . Ztg.") Reuter
meldet weiter : Während Graf Bernstorff glaubt , daß alles,
was noch zu regeln bleibh durch die formelle Erklärung aus
Berlin geschehen ist , weisen die amerikanischen Beamten
darauf hin, daß sich die Befehle, die den Komruandarrten der
Unterseeboote gegeben werden, allein auf die Pasiagierbootr
beziehen, während von amerikanischerSeite darauf bestanden
»ufc, haß das Gle iche «.ruh K̂ LflaHrtzeischiisen
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flecjenÄer zugesichert werden müsse, mit denen Neutrale
rersen, sei es als Passagiere, sei es als Leute der Besatzung.
»» EntgegenkommenDeutschlands , das in der ganzen
Weit begrüßt und verstanden werden wird , obgleich es die
aeutsche Verteidigung gegen den englischen Aushungerung - ,
plan erheblich erfchlvert, wird in seinem Wert noch erhöbt da-
mirch, daß es beschlossen wurde vor den letzten amerikanischen
Vorstellungen. Und wenn der deutsche Botschafter in Washing-
ton beaustra-gt wird, den letzteren Umstand ga-nz besonders zn
wtonen, so deutet dies zusammen mit den vorgestern ber-
zeichneten englischen Zugeständnissen an amerikanische Waren-
vezuge aus Deutschland an , daß England lute Deutschland

Hcmptblatt der „Dolksstimme"

RufienrSchug.
3 . September 1915

Bteapiat m Amerika eine Instanz suchen und finden, die mit
3« t eine noch wichtigere Sendung , als die Vermittlung

von Geschäfts-abmachungen, iivernehmen könnte . Allerdings:
das etwas kecke amerikanische Verlangen , das deutsche Zuge¬
ständnis v»n den Passagierschifsen auch auf Kmrftavrtei-
,ahrer zu übertragen, scheint die Verständigung schon
wieder in Frage zu stelleir. Die Genxipriing dieser
Forderung würde ja so >rut wie gleichbedeutend mit der Aus-
flaw’ des deutschen Unterseebootskriezgsgegen England sein.

Dlockave«nd Unterseebootkrieg.
Kopenhagen, 8. Sept tD . D . P .) „Berlingske Tu

oenfK' ^meldet aus Paris : Jean Herbette kündigt im „Echo de
Parrs die Blockierung sämtlicher deutschen
husten  gemäß der Blockadeerkläruug vom 1. März von nun

£?"•. Die Blockade soll mit Kreuzern und Tauchboten durch-geführt werden.
London, 2. Sevt . kW. B. Nichtamtlich .) Llopds Ageir-

tur meldet: Der Dampfer „Savona" (1180 Tonnen ) ist
**f.r J Evkt  worden . 17 Mann der Besatzung wurden ge¬
rettet. drei werden vermißt.

Konstantinopel, 2. Sept . (W. Nichtamtlich.) ‘ Das
-Hauptquartier teilt mit : Der englische Truppentransport¬
dampfer „A sw stand"  ist von einem deutschen Untersee¬
boot im ägäischen Meer torpediert und versenkt
worden. Sin großer Teil der an Bord befindlichen Truppen
ist ertrunken.

3u den deutsch-englischen Linigungroersuchen.
Nachträglich stellt sich heraus , daß in der gestern wieder-

gegebeneu und vesprockpmen Mitteilung des auswärtigen
engkWen AmteS über die englisch-deutschen Verhandlungen
ms Ab schluß doch noch angeführt wind , daß die beiden vom
larasen Metternich vorgeschlagenen Ergänzungen zu der bon
^>rch im März 1914 angebotenen Formel folgenden Wortlaut
hatten : Entweder 1. England wird daher mindestens wohl-
wolbende Neutmlität bewahren, wenn Deutschland ein Krieg
misgefwunaen wird, oder 2. England wind daher selbstver-
mmdlnt, neutml bleiben, wenn Deutschland ein Krieg aufge-
Awimgen wird. Wozu „Daily Ebroniele " bemerkt:
. "Die Angelegenheit blieb dabei nicht stehen. Der Balkarckrieg
»rach au«, und die Londoner Konferenz trat zusammen , um einen
miropagchenKrieg zu verhindern. Sic kam zusammen auf di«
«rnladung Grehs und war hauptsächlich infolge seiner Stcllung-

^ " KKreich. Grey gab wiederholt , besonder« im Skuiari-
fall. Deutschland und Oesterreich-Ungarn den stärksten Beweis der
Freundschaft und der Entschlossenheit, keine Politik zu unterstützen,
™ ^ "E dlngrnselust auf ihre Kosten au,sah . Das militärische
Gleichgewicht,n Europa war damals zweifellos mehr zugunsten
Frankreichs und Rußlands als 1914, und wenn die Triple -Entente
lemalr cm«,, Angriff beabsichtigte, so war damals die rechte Zeit.
• ° lp Cf Cn̂ 0 ^ !C ®n ĉn ĉ beständig für Frieden ein. Die ein-

Die Offensive der Verbündete»,
stieß im Südosten auf auSgeruhte
russische Armeen, die sich wohl
batten vorbereiten können. Der
überraschende' Vorstoß warf ^sie
dennoch sofort zurück, die Kraft der
Russen reichte jedoch noch aus zum
Gegenstoß, der indes nur an eint*
flen Stellen und nur auf Tages-
frist Erfolg hatte. Nun fällt ihre
Linie Stück um Stück zurück: der
Preisgabe des Zlota . Lipa ■Ab-
Schnitts folgte der Fall von Luck:
darauf folgte die Zerbröckelung
der russischen Front auch am ob?-
ren Styr ; und nun haben die
Oesterreicher bereits Brody ein-
genomnren, haben den ganzen
Strypa - Abschnitt überschritten
und dringen zum Sereth vor. Ter
Sereth kann den Russen noch ein¬
mal kurzen Halt erlauben, dann
müssen sie zum Grenzfluß Sorutsch
weichen. Fa<s nicht etwa die Ver¬
bündeten die Absicht haben, erst
von Luck aus den Angriff weiter
vorzutragen und derweil am
Sereth die Dinge stehen zu lassen,
wird binnen wenigen Tagen der
letzte Russe aus Galizien gekehrt
sein. Beide Dnjestr-Ufer scheinen
sie bereits völlig geräumt zu
haben.

Und mich im nordöstlichen
Kampfraum derselbe unaufhalt-
same Fortschritt der Verbündeten.
Der Fall von Grodno ist in Sicht!

. - 1- - WV.[U o I_ l_>_ _ . .. . . . VI. *-
»ige Macht, die anfbrauste, war Oesterreich. Und was tat Deutsch-

^"chdcm c, diesen Aufschub erhalten hatte ? Es erhob eine_ . f—* ---iivv“ 1’ vmit : crijoo eine
Erwehrte die Armee, Artillerie und Munition

gewaltig und vereinbarte mit Oesterreich, einen Streit mit Serbien
vom Zaune zu brechen. So stürzte es in kürzester Frist diejenigen,
me unentwegt Friebenswünschc bewiesen, in furchtbarster Form
nr den Kr, eg.

Die EimkrersniwsbestnebungenEnglands und dre fort-
pchepte Bedrohung Deutschlands durch Rußland bestehen für
orese stark einseitige Darstellu-ng nicht!

Provokatorische Russenpolitir.
T"-5 PeicrSburgcr Blatt „Rjctsch" berichtet über die Tum -a-

sitznng vom 27. August: Bei der Interpellation über die verurteilten
sozialdemokratischen Dumamitglieder führte der Sozialdemokrat
Tschenkest aus , daß die Rechte der Duma mit Füßen getreten würden,
da Mitglieder der Duma während der Tagung in Sibirien schwach,
tetcn. Er habe von Arbeiterorganisationen Zuschriften erhalten , die
auSsprächen. daß sie alle Mittel anwenden würden , um die Duma-
mitglicder zu befreien. Maklakow entgcgnete. daß der Duma keiner¬
lei Befugnis znstände, gegen einen rechtskräftigen Richtcrfpruch
etwas zu tun. Die Interpellation wurde abgelchnt, da die Duma
keinerlei Befugnis zum Einschreiten habe und andere Wege bc-
schrttten werden mußten, um die Verurteilten frei zn bekommen.
Bei der Interpellation wegen Erschießung streikender Arbeiter in der
Stadt Iwanawo-WosneffenSk fübrte der Sozialdemokrat Tfcheidse
aus , am 23. August habe ein Streik in den dortigen Fabriken statt¬
gefunden. Die Polizei sei eingeschritten und hätte etwa 100 Per-
sonen getötet oder verwundet. Der Redner hielt diese Maßregel
für eine Provokation der Regierung,  um dadurch revo-
Äutionärc Bewegungen hervorzurufen, sodann die Schuld .der
Niederlagen aus, . die Volk , Massen abzuwälzcn
und dadurch die eigene Position zu stärken. Keren,ki erklärte , daß
im Innern Rußlands bereits deutliche Spuren der inneren Aus-
lßung hervorträten. Derartige Erschießungen seien erschreckende
Symptome für die Zustände. Es sei offensichtlich, daß die Regie¬
rung direkt eine provokatorische Politik  treibe . DerObcr-
prokurator des Spnod». Samarin . hat eine Kommission eingesetzt,
die prüfen soll, wie die Klöster fiir die Kricgsansgabcn beisteuern
lönncn und wieviel Gold sic insgesamt haben, um die? der Staats-
lasse zuzuführcn.

Der russische Tagesbericht.
Petersburg . 2. Sept . (SB. B. Nichtamtlich., Mitteilung de,

Großen GeneralstabS: Am 30. und 81. August ivar an der Front
Riga-Dünaburg die Tätigkeit der Feinde, nur in der Gegend von

Friedrichstadt bemerkbar, wo die Lage im wesentlichen unverändert
ist. Am rechten Wilisa-Ilser setzten wir unser Vordingen erfolgreich
fort und »atmen den Deutschen am 30. August vier Geschütze und
e>nige Maschinengeivehre av . Zwischen Wilija und Njemen setzte
der Feind seine Offensive fort und besetzte den Flecken Orany am
rechten Meretschanka-Ufer. Die Kämpfe haben fortdauernd erbitter¬
ten Ctarakter . Eines unserer Regimenter, welcher vom Feinde um¬
zingelt war. befreite sich, indem e» ein deutsche» Bataillon vernichtete
und 70 Mann mit einem Offizier gefangen nahm. In der Gegend
westlich von Grodno warfen wir am 31. August eine Reihe kräftiger
Angriffe der Deutschen zurück. Auf der übrigen Front bis zum
Pripct keine wesentliche Veränderung in unserer Aufstellung. In
der Gegend von Luck und in Galizien halten wir den Feind auf,
i^pcm wir uns auf eine verkürzte Front zurückziehen und den feind-
stmen Truppen durch Gegenstöße große Verluste beibringcn. Die
Summe unserer Gefangenen an Oesicrreichern, Ungarn und Deut» ,
schen ich« steigt 100 Ossizierc und 7000 Soldaten , davon ein Drittel
Deutsche mit einigen Dutzend sutmtternen und höheren Offizieren.
Die heftigsten Angriffe machte der Feind am 80. und 31. August
in der Liegend van Radzithoff ( ?), Radziechow ( ? ), Solotschew,
'Zborow, Burkarww an 'der Strypa und Buczaez; überall wurde
der Feind mit außerordentlich großen Verlusten zurückgeworfen.
In der Gegend von Zborow machte der Feind eine Reihe van sich
wiederl>olendcn Angriffen, deren letzter von unseren Truppen durch
eine Gegenoffensive abgcwiescn wurde. Auch die Kämpfe in der
Gegend von Burkauow und Briczacz zeichneten sich durch große
Erbitterung au«. Wir wiesen dort viele Angriffe durch Feuer und
Bajonett ab. An einigen Orten toar der Feind nicht imstande» einen
längeren Nohkambf auszuhalten , und zog sich in seine Gräben zu¬
rück, indem ec Gefairgcnc in unseren Händen ließ.

Rtrssrsche Matznahmen.
„Rußkoje Slowo" führt darüber Beschwerde, daß die Frage der

RmiitionsbeschafstlNg nicht vom Fleck komme, weil die Bureau-
kcatie Petersburg « die Eingaben volltoinmen unbeachtet laste und

Feuilleton.
Ein Vorpoftenboot.

O st e n de, den 28. August.
«Vor Zeebrügge ist in der Nacht vom 22. zum 23. August

em deutsches Vorpostenboot durch zwei feindliche Zerstörer
un^ tswterer Gegenwehr zum Sinken ge-

bracht worden. Ein Teil der Besatzung konnte gerettet wer¬
den. Diesen lakonischen Bericht unseres Admiralstabes wird
außer den militärisch oder seelisch stkächstbeteiligtcn kaum
lenwnd anders als flüchtig gelesen haben. Denn was be-
deutet ein Borpostenboot in einem Kriegsabschnitt , wo iin
Osten wöchentlich eine Festung erobert wird ? Was sind ein
Dutzend Tote, wo täglich Tausende fallen oder gefangen ge»
rwmmen werden? Der kurze Bericht taucht am Morgen in
der Zestung auf , wird gelesen und verschwindet — am Abend

» .es niemand mehr. Und ganz spät , durch einen Zufall,
vrelleicht erst nach deni Kriege, bei irgend einer Gelegenbeit.
erinnert jemand sich plötzlich wieder : Vor Zeebrügge — int
'tugiist — ein kleines deutsches Vorpostenboot . . .
_ Sa , es war vor Zeebrügge, vor diesem schmalen Küsten-

aoschnrtt ohne natürlichen Hafen, wo links von Nienport her
der Femd und rechts von Vlissingen her ein eifersüchtiger
Neutraler — jeden kleinsten Schritt bewacht. Und es war
eine dunkle Nacht — mit wolkenbedecktemMondbimmel —
durch bohrt von tausend Augen, die an der Küste spähen,
durchbohrt dann und wann auch voii dem langen spitzen
Lenchtfinger eines Scheinwerfers . Und es war ein kleines
schwarzes Vorpostenboot mit einer Handvoll junger Menschen,
mit emer langen schwarzen Rauchfahne, ohne Toplaterne,
ohne Backbord- oder Steuerbordlicht , mit einer kleinen rauch¬
beschmutzten Marineflagge und einer großen todesverochten-
den Kühnheit.

Am Abend vorher hatten wir mit dem Kommandeur
aller dieser Borpostenboote zusammengesessen. Er kam gerade
von einer nächtlichen Fahrt zurück. Was er mit seiner kleinen
Nußschale im Einzelnen getan hatte , sagte er nicht. Aber aus
seinem lustigen Augenblinzeln konnten wir entnehmen , daß
es etwas Großes war. Und unsere Achtung stieg vor diesen
winzigen Booten ohne Namen, die ohne den Rückhalt größerer

Streitkräfte sich weit hinaus aufs feindliche Wasser wagten!
— Slm nächsten Born,ittag sah ich das Boot selber. Ob cs das
später derlorenc war, weiß ich nicht. 2lbcr was tut das? Es
schaukelte in der Boriiilttagsoime. Zwei Matrosen schliefen
auf dem schmalen Deck. Ein Heizer saß in einer Luke, bleich,
halbnackt und rauchte. Lln Stricken baumelte graue und blaue
Wasche. Ich maß das Boot vom Bug bis zum Heck, dachte
an die Erzählung des Kommandeurs und in meine Bewun¬
derung schlich sich ein leiser Schauder. — Am Nachmittag , bei
den Wasserflugzeugen, lernte ich den Kommandanten eines
solckien Vorpostenbootskennen. Ein junger Mann , ein Knabe.
Er saß mit dem Flugplatzleiter über einer Seekarte , und sie
verabredeten Irgend etwas Gcmeiusaiiics. Dabei fielen die
Rainen van Feuerschiffen, Sandbänken und Untiefen, die ick
von manchen Reisen her kannte. Und Plötzlich ward ich mir
erst wieder recht bewußt, wo ich eigentlich war . 2ln dieser
großen Weltstraße, vom Ozean nach Europa hinein , wo im
Fnedeii unsere Hamburger und Bremer Dampfer so ruhig
ihre Straße zogen. Dort hinten tauchten die Kranen von
Vlissingen aus dom Meer. Älnf der Ausfahrt nach Amerika,
auf der Heimreise von Afrika, immer war diese weiße belgische
Kiiste das letzte und erste gewesen, was wir von Nordenropa
sahen. Und an den Feuerschiffenbatte sich unser ungeduldiges
Heimweh entlanggczählt — von Nordbinder nach Terschelling,
von Borkum bis Elbe l , jetzt aber waren alle diese Straßen
fiir uns gesperrt, und was friiher unseren Handelsschiffen
em Wegweiser zur richtigen Fahrt gewesen, das war heute
unseren Kricgsbooten ein Treffpunkt zur Zerstörung ge¬worden.

An diesem Abend färbte die untergehende Sonne die
halbe Himmelskuppel glührot . Tie Mole von Nienport und
das holländische Wachtboot an der Insel Walcheren schwam¬
men in Blut . Ein Flieger kehrte von Dünkirchen zurück. Fn
weiten Spiralen stieß er herab. Sein weißer Apparat brannte
scharlachfarben. Aus den Fenstern der Niesenhotels von
^lankenberghc und Ostende leuchteten tausend rote Sonnen.
Aber em Feldwebel sagte, daß dies Abendrot hier trübes
Wetter für die Nacht bedeute.

Gegen Mitternacht löste das Vorpostenboot seine Taue
und glitt iii das Dunkel hinaus . Alle Laternen waren ae-
löscht. Nur im Jnnem glühte das weiße Feuer , por dem die
Heizer stondm. Die Luft wurde trüber und dicker. Der
lunge Kommandant fuhr nicht zum ersten Mal . Er war io

stolz wie ein Admiral auf seinem Flaggschiff. Gegen V/>  Ilbr
kam eine starte Brise ans. Tie weißen Wellen rauschten link,
imü rechts hinweg — unheimlich, geisterhaft in dem undurch¬
dringlichen Schwarz der Meernacht. Der Wind sprühte dos
falz>ge Wasser den Leuten ins Gesicht, die hatbgeduckt nach
vorn und hinten, links und rechts ausspähten . Die Maschine
stampfte uilaufhörlich. Tic Dünung wurde jetzt so groß , d-iß
die Schraube zuweilen in der Luft hing. Tann ging ein
bollisches Nattern durch das kleine Boot . Aber sobald die
Schraube wieder Wasser hatte, stieß es vorwärts wie ein gie-
riger Stnrmbogcl — inimer vorwärts . . .

Bei Tagesanbruch am nächsten Morgen wunderten wir
an der Küste entlang. Der Wind hatte sich gelegt. Aber die
See stand noch ziemlich hoch. Als wir den Kapitäuleutnant
trafen, der uns führen, sollte, hörten wir die trauri -w Boi-
schaft: Das kleine Dorpostcilboot war diese Nacht im Komps
nnt zwei dicken feindlichen Zerstörern gesunken (so sagte er
„zwei dicken feindlichen Zcrstörernch. Er hatte außer 'dieser
noch einige andere Nachrichten, gute und sehr erfreuliche. Und
rach einer halben Stimde redete niemand mehr van dein
kleinen Boot. Es gab soviel Neues niid Gewaltiges zu sehen
und zn fragen und zn beantworten , illber immer , wenn eine
Pause kam. schlichen meine Gedanken voii selber zurück zu der
schwarzen hurtigen Nachtpatrouille . zn den bleichen Heizern,
dem Zungen Koinniandanten . zu den tapferen Matrosen , die
hier draußen in linbekanntcr Arbeit, von der nichts gc-
>chrleben wird, ihre Kräfte »nd ihr Leben ließe». Einige
wareii gerettet, hatte er gesagt. Aber einige schwammen noch
draußen im Meer, vielleicht lebend, vielleicht tot — in diese»'
graugnmen Meer, das seine Wellen jetzt in ewig gleichem
Tempo uns zu Füßen warf.

^ Gegeii Mittag kamen wir an einen Wachtposten in den
Dünen. Der Mann saß in einem Unterstand. Seine Tätin-
keit war die. Tag und Rächt aufs Meer hinanszulugen . Wäh¬
rend die übrigen von der hohen Düne ins Innere dieses ge¬
segneten Landes blickten und über seine Zukunft redeten,
trat ick, an den Posten heran und fragte ihn nach dieser Nacht'
Er hatte alles gesehen. TaS Gefecht des kleinen Boote? aegen
die Uebermacht batte sich gerade auf der Höhe seines llutcr.
standes abgespielt. — Er erzählte nicht viel. Eiii Schuß
gegen Morgen batte ihn geweckt. Das kleine Patrouillen-
boot wurde verfolgt von zwei Torpedobootzerstörern derer»
ledes allem schon eine starke Uebermacht war. Als es einge.

-
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asr nicht de» «»schei» esW&t,  daß sie dieBerhättn'
Sb*  in die « erhWnisie ein« , Einblick ^ oährcn wolle.

SchweizerischeBlätter melden ans Petertburg : ^

sie die Verhältnisse ändern
^währen wolle.

r _ Petersburg: Der Zustand
d-S verstärkten Lhutzes .' der bisher " ^ r ffr die Gouvernemmll»
westlich Moskau angeordnet ist. wurde «m Ä August " pichen
Stils auf «llle « ouvernement, des europäischen und asiatischen

^ ^ Die 'Pariser Blätter melden als Herzstärkung für die Franzosen,
"and bereite für den Winterfeli^ ug eine Sonderarmee von einer

_ Bfl  berittener Kosaken vor, deren Aufgabe sein fall, den Deut-
scheu zugusetzen.

Ettvl «»aeindLmi « » »»g in Lemberg.
Wien. 2. Scpt . kW. B. Nichbamtlich-l Das Krieg»pressequar-

tier meldet: Gegenüber den unrichtigen Gerüchten über hbolera-
ellrcmkungcn in Lemberg wird festgestcllt: Während ich Laufe de«
Juli die Erkrankungen an Cholera in Lemberg ,mlle täglich
betrugen, erkrankten infolge der durchgeführten Afsanierungsarbeiten,
insbesondere der Schutzimpfung, in der ersten llluMstbalft« nur 3
bi? 4 Personen täglich. Dom LÜ. bis 31- August betrug dm. Zahl
der fichergestelltcn Falle m,r 2. Von einer Cboleraepidem.e kann
durchaus nicht die Rede fein.

Don der Westfront.
Eine von der Reise nach der Westfront zursickgekehrte

italienische Persönlichkeit erklärt in der „Tribuna " die dort
herrschende Ruhe damit, daß die Verbündeten letzt keine Os-
fensive wagen, da diese bei der Starke der deutschen Linrcn
ungeheure Verluste kosten würde. Die Kräfte der Deutschen
würden sich indes bis zum nächsten Jahre militärisch und
wirtsckmstlich erschöpfen bei gleichzeitig wachsender Einschlie-
tzung durch die Kräfte der Verbündeten. Die Deutschen muß-
ten viel mehr Eile haben, zu siegen, deshalb wolle man ihnen
die Initiative des verlustreichen Anrennens überlassen.

Wenn man an der Westfront sich schon auf die bloße Der-
tzidigung einrichtet nach den gescheiterten Ofsensivabsichten
dieses Sommers , so wird man vielleicht allmählich und unter
Führung Englands auch zu einer wenigstens zeitweisen Ein¬
stellung der Feindseligkeiten zu haben sein?

Die englische « Berlirfte.
Die englische Verlustliste gibt die Namen von 86 Ossi-

Keren und 1388 Mann an. Die Verluste an englischen Ossi-
zieren vom 26. Juli bis 24. August betragen 2256 und die
Verluste an Uirteroffizieren und Mannschaften vcnn 15. Juli
bis 14. August 30 319.

LMiündische KnnexiMLNLt^.i.
Auch andere Länder halbem Narren , die am Schreibtisch

d« Welt neu aufteilen und ihre Phantasien dann als ernst
hafte Kriegszisle auszugeben versuchen. Der französische
Hauptmamr de Mauni hat eine Schrift veröffentlicht, die
folgende „LkriscAzweie" crufstellt:

Deutschland und Oesterreich müssen 200 Milliarden
Franken als Kriegsentschädi-nrng zahlen. Dazu seien sie auch
Whig. Lege man die Zcchlen Helfferichs zugrunde, so betrage
daS Nationalvermögen Deutschlands 376 Milliarden Franken,
das Oesterreichs etwa die Hälfte . Nach dem .Krieg würden
zwar beide Länder durch Gebietsverlust schwer geschädigt sein
denn Frankreich erhalte das linke Rheinnfcr bis zur Mosel
Belgien den Teil bis Düsseldorf, Holland Ostfriesland mit
Emden. Dänemark Schleswig-Holstein und Lübeck: Ost-
vreußen, Galizien , die Bukowina fielen an Rußband . Posen
cm da? neue Königreich Polen : Serbien werde sich bis zur
Drau ausdebnen und Dalmatien mit Italien teilen , das
aatürkch noch Istrien , Trient u !w. erhalten werde. Aber trotz
dieser Verluste verblei!be den beiden .Kaiserreichen ein Na
tnmalvermögen von etwa 400 Milliarden Franken , lieber
diese Masse müsse das Konkursverfahren verhängt werden
also nicht nur über das öffentliche Vermögen der beiden
Mittelmächte, sondern jede? Privatvermögen falle in die
KrmckirrSmcrsse, jede Forderuing, die ein Deutscher im Inland
oder Ausland habe. .Konkursverwalter müsse ein Ausschuß
de? Mervarlarrdes sein. Die Betriebsmittel würden den
Deutschen und Oesterreichernverbleiben , damit sie in der Lage
seien, im Interesse ihrer Gläubiger zu arbeiten , der Grund
und Boden, der öffentliche sowohl wie der private , werde aber
beschlagnahmtund auf jede einzelne Parzelle eine Vorzugs -
Hypothek für die Verbandrrrächte eingetragen . Um diese

.Hypotheken zu verwalten, werde in Berlin ein „Institut
Foneier" eingerichtet werden. Die gesamte als Kriegsent¬
schädigung aufzubringende Summe müsse in 200 Millionen
Anteile zu 1000 Franken zerlegt werden, von denen die ge¬
schädigten Staaten . Gemeinden und Privatleute je nach Be¬
darf erhielten, um sie bei ihren Staatsbanken diskontieren zu
lassen, die sich wieder in 'dem .Konkursverfahren schadlos hal¬
ten könnten. Wenn die beiden Reiche kein Heer mehr halten
dürften , so Mint Herr Mauni . würden sie in wenigen Jahren
ihre Schuld tilgen können. Das Schicksal der Bevölkerung
sei ja hart und schrecklich, aber wobl verdient , und bei einiger
Einsicht würde sie selbst di« Notwendigkeit dieser Maßregeln
cinsehen und fich ihnen eiligst unterwerfen.

Man muß schon sagen, daß gegen diese Phantasien die
Pläne deutscher Raubpolitiker .Kinderspiel sind.
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holt und beschossen wurde, begann cs mit seinen kleinen Ge-
schützen wie wild um sich zu feuern . Aber es war der Kampf
einer kleinen Katze gegen zwei Bulldoggen. Mit ausge¬
streckten Krollen, aber tödlich getroffen, sackte es , in Rauch und
Feuer gchüllt, hinunter , lind die beiden feindlichen Zer¬
störer dampften ruhig westwärts ab.

Seit diesem Morgen ist bald eine Woche vergangen.
Mest-Lrtowsk ist gefallen. Ich babc die erfolglose Be-
schießmrg Zeebrügges miterlebt. Alle unsere Heere dürfen
tfjre  Siegesfahnen flattern lassen. Aber mir will das kleine
schwarze Nachtboot nicht aus dem Gedächtnis — mit seiner
^indvoll junger Menschen — »einige sind gerettet , einige
schwimmen noch draußen im Meer". Gewiß, es war ein Zu-
fall, daß rch gerade dieses Schiff sah. Ich weiß : was sich
dort in jener Nacht abspielte, das geschah und geschieht an
tausend anderen Stellen . Aber ist es denn darum weniger
^or . weniger lebendig, wirklich, erschütternd groß ? Nie-
niano wird je d,e Namen dieser jungen Männer lesen. Was
Ui '" draußen taten , was sie wagten und erreichten, dar-
fwrr ^ gebreitet. Schwarz und namenlos — wie
fcif̂ ” @nbe at ' 6rC5  ® oot — ,0 hxir il,rc  Arbeit und ihr hel-

ho- diesem Nachtgesecht folgte, abends was ich
?cmpostLnboote wieder. Ich hotte viel-

c" Kursus , ihn aufzusuchen. Er war ein rauher
Krieger, ein verwegener Seeteufel , der seine 50 Jab re, wenn
^ notig wurde, mitleidslos den nassen Fluten opferte. Das

fJJ 'Vj ' r Ur,fc-ram schönsten noch vor zwei Tagen gezeigt,
llber jetzt staf ich ihn hart mitgenommen, und er redete von
Annem kleinen Boot wie eine Mutter von einem ihrer der-lorcnen Kinder.

Wieder stehe ich auf den Dünen : kleines Vorpostenboot,
da? jetzt auf dem weißen Grunde des Meeres ruht , wir werden
dich nicht vergessen. Wenn am Ende dieses Krieges alle
aalmcn wehen, dann soll deine rauchgeschwärzteFlagge , die
dn ,o tapfer verteidigtest, nicht vergessen werden. Vielleicht
ivu .r der Sand schon heute über dich hin. Aber auch dann,
weuii du ganz von weißem Sand eingehsillt und verdeckt sein.
wn :r niemals , kleines Varpostenboot, werden wir dich per»
öesjen. Dr . Adolf  K ö ste r. Kriegsberichterstatter.

vom italienischen Kriegsschauplatz.
Sa dar ms Erzählung heute wioderzugoben, wäre Raum-

Verschwendung.
Der „Corriere della Sera " meldet aus Turin : Aus der

dortigen .Kriegsschule sind 1200 neuauKgebildetc Offiziere an
die Front abgegangen. An ihrer Stelle werden 1000 Poltz-
t^ -niker und Studenten zu Offizieren auSgebildet.

Eine Versammlung der .Kohlenrmporteure von Genua
Mailand und Turin beschloß, eine .Kommission W die ongli-
scho Regierung zu entsenden, die Klagen über Nichteinhaltung
der Zusagen wegen Sendung englischer Kohlen Vorträgen
und im Namen des Handels England Gerantien . onbieten soll,
daß die ei »geführte Kohle ausschließlich für den italienischen
Verbrauch diene.

Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspresscquart -ier
wird gemeldet: Die Kopenhagener Zeitung „Berlingske
Tidende" veröffentlicht ein längeres Telegramm aus Nom,
wonach dort 40 ganz neue österreichisch-ungarische Geschütze
und 80 Maschinengewehre ausgestellt seien, die im Karst er¬
obert wurden . Dieselbe Nachricht befindet sich auch in italieni¬
schen Zeitungen . Es ist schwer, die Meldung noch der Rich¬
tung hin zu überprüfen, ob in der italienischen -Hauptstadt
tatsächlich Geschütze ausgestellt und welcher Art und Herkunft
die Schaustücke sind. Ganz sicher aber ist, daß diese Geschütze
weder im Karst noch an einem anderen Teil unserer stalieni-
scheu Front erobert wurden . In diesem Punkte stellt sich die
Nachricht als dreist erfundene Lüge dar.

Zuspitzung der ValLandinge.
Die Festsetzung der t ü r ki s ch-b u I g a r i sche n V er¬

st ä n d i g u n g ist, wie die „Vossische Zeitung " und die „Köl¬
nische Zeitung " ans Sofia melden, nunmebr geschebe». In
dem diesbezüglichen Telegramm heißt es : Dank der simts-
männischen Weisheit der maßgebenden Türken dürfe man die
Beziehungen zwischen Bulgarien und der Türkei als gesichert
betrachten. Anstatt einen Krieg zu führen , der bittere Bffi.
fungen mit sich bringen würde, habe Bulgarien nuii einen
wertvollen Zuwachs an Land erhalten und die Türkei einen
wohlwollenden Nachbar. ■

In Paris wird ähnlichen Meldungen die Deutung ge¬
geben, Bulgarien bezwecke damit , auf Griechenland und Ser-
bien einen Druck auszuüben, um beide Staaten zu den ver-
langten Gebietsabtretungen zu bewegen. „Temps " setzt aber
hinzu, die jetzige Haltung Bulgariens sei durchaus auf Fest¬
haltung der Neutralität gerichtet. Dennoch gibt der Pier-
verband anscheinend noch nicht alle Hoffnung aus. Er drückt
weiter aus Griechenland und Serbien , um diese Staaten zu
Zugeständnissen an Bulgarien geneigt zu »rachen, natürlich
soll dafür Bulgarien an der Seite der Entente in den Krieg
eintreten . Die Lage wird gekennzeichnetdurch Meldungen,
laut denen die serbische Regierung an der bulgarischen Grenze
große Trnppenmassen „gegen den drohenden Einfall bul¬
garischer Banden" versammelt, und Bulgarien das gleiche
tue in der Nähe der griechisch-serbischen Grenze, „iin Hin-
blick auf die im September stattfindenden Manöver ".

Die Wiener „Nene Freie Presse" läßt sich aus Athen tele¬
graphieren : Der Pierverband hat (Griechenland bedeutende
Zugeständnisse an der kleinasiatischenKüste angeboten. fall :?
Griechenland gestatte, über Saloniki Vierverbandstruppen
nach Serbien zu befördern.

Schließlich sei eine über Wien kommende Meldung er¬
wähnt, daß größere Mengen in Italien für Rumänien er¬
zeugter Munition sich als völlig unbrauchbar erwiesen habe.

Reich Zuschüsse zu den Rosten der Lebensmittel-
versorgMg.

Uefocr die Beteiligung des Reiches an der Lebensmittel
vefforgung schreibt eine offiziöse .Korrespondenz: Wenn ^es
auch inr allgemeinen nicht « ache des Reiches sein kann, wäh.
rervdd-es gegenwärtigen Krieges mH seinen außerordentlichen
Ausgaben für Heer und Flotte auch für die Lebensmittel-
Versorgung der Bevölkerung in großem Umfange Aufwendnn-
gen zu machen, so ist doch das Reich bereit? in mehrfacher Be¬
ziehung an der Lebensunttelversoraimg mit seinen Mitteln
erheblich beteiligt.

Einmal , stebt das Reich unter den Gesellschaftern der
ReichSgetreidestelle mit einem Anteil von 20 Millionen Mark
an der Spitze. Ferner bat das Reich es übernommen , Der.
lvste, die sich bei der Reichsstelle für Kartoffelversorgnng auS
der Uebemahme vom Produzenten und Verkauf an die Kom-
munalveebände ergebe!?, zu tragen . Diese Verpflichtung wird
dem Vernehmen nach infolge der besonderen Verhältnisse, die
bei der Kartoffelversvrgung in die Erscheinung getreten find,
zu einer recht erheblichen Belastung der ReichSmittel führen.
Weiterhin ist den Genreinden zugesagt, daß sie bei etwaigen
Verlusten, die ihnen auS der Beschaffung und dem Derkaur
von Fleischdauerware entstehen sollten, zur Hälfte aus Reichs^
Mitteln entschädigt werden. Zirm Zwecke, der Erhaltung un¬
serer Viehbestände bat da8 Reich die wissenschastlichen und
vraktischeu Arbeiten zur Erzeugimg neuer künstlicher Futter-
nnttel mit angemessenen Beträgen unterstützt, irnd «chenso sind
für die Verteilimg der von der Bezngsvereinigung deutscher
Landwirte übernommenen Futtermittel reichlich Beihilfen zur
Derfücgimg gestellt.

Man kann zugeben, daß es inehr auf das Organisieren
und das Niedrighaltcn der Preise durch hinreichende Vorräte,

als auf hrrfftc Reichszuschüsse ankorrrmt. Abec die letzteren
sollten gleichmäßiger verteilt und dos Organasieren sollte
gründlicher besorgt werden!

Die Wertlosigkeit lnlernationaler StaatrvertrSge
schildert der Londoner . Lobour L-aper" in leider noch zutrestenver
Weise wie folgt: „Die meisten Menschen (Gemeint ist nffentor aar
Sntente.A,l»Iand! Red .) sind sich ganz Har,■Nty m diesem
Weltwruerspiel Deutschland der einzige «osew'cht ist. «Senntz r,t
seine auswärtige Politik aggressiv. (f)  Aber gilt da» nicht hon
jeder auswärtigen Politik ? Worin unterscheide, stch s«,ne Politik
wesentlich von derjenigen Rußland« . Frankreichs. Italien » , .(apans
oder auch von unserer eigenen? Da» Credo de,r Diplomaten ist
überall und immer das gleiche. •

«or dem Kriege batten , wie wir wiffn . unsere „Junker kur
den Friedensfteund nur Spott übrig. Frieden galt ihnen «lf  die
Fata Morgan« eines langhaarigen Träumer ». Einige sentiinen-
t-ale Schwächlinge erw<dcteien Vunder , denen sich dzx rnenŝ -rme
Aatur nicht aufschwingen konnte. Friede konnte nur mit dem
„dausendjahriaen Reich" lomnzcn. Im Parten Werktagsgoschasi oer
Politik war dafür kein Raum . „Der europäische Papierkoch wird
der Ort sein, wo alle Verträge schließlich hingelavgen," schrret Pcerjor
Stewart Murray beifällig. .

Heute sind unsere Junker indessen sehr erregt über „ein <- tua
Papier ", über ein bestimmtes Stück. Kein Dort Hort man oon
ihnen über Japan » Verletzung chinesischer Neutralität . Dir wnben
seit Kriegsbeginn einen Vertrag über Aeghpten zerrissen. :1iitzlqnd
und England zeichneten einen Vervra« zum sckutze der linver-
sehrtheit und Unabhängigkeit Persiens. Der ist jetzt wert Ir,es Pa-
pier. Morel hat uns einiges über 1>larokko und den Vertrag von
Algeciras gelehrt. Dar einigen Jahren ritz Oesterreich den Perlener
Vertrag in Fetzen. Es annektierte Bosnien »nd Herzegowina ent¬
gegen seinem feierlichen Versprechen. Es nützte dabci in niedriger
Weise die schwierige Lage der Türkei ou ;. Heute ist es- ihr Der-
bündeter. Ich möchte wohl wissen, welche größere kriegiübrende
Macht in den letzten zcbn Jahren keinen Vertrag gebrochen hat-

Air die Interessen der DolkSmossen für eine Politik größerer
Stetigkeit sorgen, wird da? Zerreißen »on Verträgen wohl auch
Gesetz bürgerlicher Machtpolitik bleiben.

Erhöhung der Löhnung ftr deutsche verVvndetr
und rtranke.

Die sozialdemokratischenMitglieder der Budgetkomrnission des
Reichstags hallen dort den Rntrag eingebracht, die Löbmmg der
verwundeten und erkrankten Soldaten von 10 Pfg . an ' •>•'> Pfg-
pro Tag zu erhöhen. Diese? Verlangen batte übrigens cuier un¬
serer Redner auch bereit? im Mai gestellt, ohne daß aber darnnis
ein formeller Antrag eingebracht worden ist . Aus diese Anregung
bin hat das Kriegsministerium sofort Verhandlungen mit dem
Reichsschatzamt eingeleitet, die zu einem günstigen Resuliatc führ¬
ten . Als unsere Genossen nunmehr den formellen Antrag m der
Budgetkommission ginbrachtcn. erklärten die Vertreter der Regie-
rung , daß die Angelegenheit bereits in Ordnung sei; unsere Ge¬
nossen zogen deshalb den Antrag als nicht mehr notwendig zur ».,
und der sozialdemokratischeFraktionsredner . Abg. Stuülen , stellte
darauf in seiner Rede, im Plenum fest, daß die verwundeten und
kranken Soldaten jetzt die volle Löhnung der immobilen Trrippen
erhalten . Diese Festellung war nun aber den Tatsachen insofern
etwas vorausgeeilt . als die erforderliche Kabinettsordre noch nicht
publiziert ist. Wie wir von zuständiger Seite erfahren steht die
Vcröffentlichung der Kabtnettsordre aver in diesen Tagen bestimmt
zu erwarten . Die Kranken nnd Verwundeten dürften danir die
höhere Löhnung mit' Wirkung vom 1. September ab erhalten.

vermischte UriegsNachrichten.
Wie der Pariser „Matin " berichtet, wurde in 6 «tm a « S

in den Fabriken von Saut dn Tarn eine schwere Bestechiiugg-
a f f ä r e entdeckt. Gin Ingenieur und ein Techniker wurden ver-
haftet . Andere Verhaftungen stehen bevor. ^

Das neue belgische Grau huch , da ? als eine Antwort
auf die Veröffentlichungen der „Norddeutschen Allgcrneinen Zei-
tnng " gedacht ist, ist soeben erschienen.

In der Londoner  Oueen »bal1 fand eine. Maffenverjamm-
lung von :WW> Frauen  statt , um stir die allgemeine
Dienstpflicht der Männer  Propaganda zu machco.

Die ,Meue Zürcher Zeitung " rueldet au« Amsterdam: Alle
Nachrichten aus Newhork »nd London bestätigen, daß die große
englische Milliardenanlcihe in Amerika  aus unbe-
stimmte Zeit verschoben  wurde . In Wirklichkeit ist sie ge¬
scheitert.  Die Morgangnippe sei mit europäisehen Schatz-
Wechseln geradezu übersättigt.

Rach einer Meldung de? Reuterschen Bureau » sanken die
englischen Weizenpreisc  weiter bt« auf ck und !2
Schillinge das Quarter.

Mus üer DartcL
Franks Hctlvkntov.

Heute, am :!. September , fährt sich der Tag . an dem Ludw-e;
Frank in den Vogesen als Kricgstrciwilligcr sein Eintreten für
die Heimat mit dem Tode besiegelte. Sein Heldtnbcispiel rst in¬
zwischen ungenannten Millionen deutscher Arbeiter eine Auswnn-
terung zu gleichem Opfermut gewesen. Ludwig Frairk wirkt aber
mich nach seinem Tode mächtig fort al» Streiter für ireiheitliche
Zustände in Deutschland, da? sich seiucr Gegner wehrt »nd seine
wirtschaftlichen Dascinsbedingiingcn sichert.

Genoffe «ei *nling gestorbei ».
Au? Ostrolenka kommt die Nachricht, daß der Sekretär der

sozialdemokratischenRcichsiagsfvatilr>-v, Genosse Keimling, int dor¬
tigen Lazarett gestorben ist. Genoffe Keimling, von Berns^Schloffr.
war von Jugend an in der Leipziger Arbeiterbewegung tätig . Nach
dem Besuche der Parteischule trat er in die politisch«̂ Redaktion der
„Leipziger Volkszeitung" ein. Bei den Wahlen zum sächsischen Land¬
tag 1809 wählte ibn die Leipziger Arbeiterschaft zum Abgeordne!» ,.
Als >hn die Rcichstagssraktion zu ihrem Sekretär erkor und dadureh
seine Uebersicdlung nach Berlin erforderlich würbe, erlösoi, iri n
LemdtagZmondat. Nach Ausbruch de? Krieges trat Keimling b̂ i
der freiwilligen Krankenpflege ein. Zuerst in Berlin verwendet,
wurd-c er auf seinen Wunsch in die Etaope versetzt, zuerst naeb Gerrt
und dann nach Rußland , wo er jetzt ein Opfer de» HAker ringen r
geworden ist.

d'P“TnV^ i5fa.-
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Lpielplan - er frankfurter Theater.
Franlsnrter Opernhaus.

Freitag, 3. Sept., 7% Uhr: . Martha ' . Ermaß . Pr . Auß. Wann.
Samstag, 4. Sept., 7 Uhr: . Die Afrikanerin ". 40. Vorstell, im

Samstag-Abonn, Gewöhn!. Pr.
Sonntag, 5. Sept., 7 Uhr: Neu einstudiert : . Der Postillon von

Lonjumeau". Komische Oper in 3 Akten von Adam. Hierauf,
zum ersten Male: Charaktertänze von Anton Rubinstein , in¬
strumentiert von Erdmannnsdörfer . (1. Introduktion , 2. Torea-

f dor und Andalusierin, 3. Schäferspiel , 4. Polnischer Tanz,
5. Pascha und Almee, 6. Pilger und Abendstern , 7. Walzer,
8. Harlekin und Pierrette , 9. Finale .) 40. Vorstell, im Sonn-
tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Montag, 8. Sept.: Geschlossen.
Dienstag, 7. Sept., 7 Uhr: . Die Zauberflöte ' . 40. Vorstell, i

Dienstag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Frankfsrter Schauspielhaus.

Freitag, 8. Sept., fh8 Uhr: . Wie «inst im Mai ". Auß. Abonn.
Befand, ermaß. Pr.

Samstag, 4. Sept., %8  Uhr (zum erstenmal ) : „Nordische Heer¬
fahrt" (Die Helden auf Helgoland). Im Abonn . Kl. Pr.

Sonntag , 8. Sept., %8  Uhr : „Die deutschen Kleinstädter " . Auß.
Abonn. Kleine Pr.

Montag, 6. Sept., %8 Uhr: „Nordische Heerfahrt ". (Die Helden
auf Helgeland.) 40. Vorstell, im Montag -Abonn . Kleine Pr.

Neues Theater.
Freitag, 3. Sept., 8 Uhr: „Die fünf Frankfurter ". Lustspiel in 3

Akten von Karl Rößler. Auß. Abonn. Volkstüml . Pr.
Samstag , 4. Sept., 8 Uhr: Zum ersten Male : „Die glückliche Hand".

Lustspiel in 3 Akten von Hugo Lubliner . Abonn . 8 . Erm . Pr.
Sonntag, 6. Sept., 11%  Uhr : Zugunsten der Kriegsfürsorge , un¬

ter besonderer Berücksichtigungder Hindenburgarmee . Protek¬
torat : Frau Generalin von Hindenburg . Goethefeier. (Mit¬
wirkende: Ejnar Forchhammer, Nane ForchHammer, Kgl.
Preuß. Hofpianistin Fräulein Adele aus der Ohe.) Erm . Pr.
— 3% Uhr: „Hinter Mauern ". Schauspiel in 4 Akten von
Henri Nathansen. Volkstüml. Pr . — 8 Uhr : „Die glückliche
Hand". Auß, Abonn. Ermaß Pr.

Montag, 8. Sept ., 8 Uhr: „Das Glücksmädel". Volksstück mit Ge¬
sang in 3 Akten von Max Reimcmn und Otto Schwartz, Musik
von O. Schwartz. Volkstüml. Pr.

Heule Freitag Letzter Tag ! 8 Uhr:
»Unsere

Morgen Samstag, Erstaufführung: „Auf Befehl der Kaiserin “ .
~onntag, 5. Sopt., 4 Uhr: „Unsere Feldgrauen “ ’ Kleine Preise.
HUlir: „Auf Befehl der Kaiserin “ Gewöhnliche Preise.

’■***' Nur noch kurte Zeit ! i?

Zirkus M. Schumann
_ Mainzer Landatrasse — Jnaiplatz .

Freitag den 3. September , abend » 8‘/4 FlirtEhren -Albend
iür di6 Herren

und Oscap iS c^Pawk *»b jag »* *
in ihren Glanzleistungen.

[Preise der Plätze wie bekannt . — Vorverkauf für die Abend-
Vorstellungen bei G. M. Holz, Zeil 70.

| Achtung ! Samstag den 4 . und Sonntag den 5 . er . :

je 2 grosse Vorstellungen
, Waehmittag * 4 Uhr — Abends 8 '/t Uhr.
Nachmittags zahlen Kinder und Militär vom Feldwebel

abwärts halbe Preise ! 1634
Slarstall - Besichtigung von 10—5 Uhr.

Zoologischer G-artem.
Sonntag den 5. September» vormittags von 7—1 Uhr

SMritttimS:10  W.(M »APs,.),AmnmHPs«.
pro Person. — Nachmittags Mk. 1.— <«inber 60 Pfgh.

Nachmittags uni>  abends KOAZERT.
b’U Abends bei günstiger Witterung Baumbcleuchtnng.

Eintritt abends -/,8 Uhr 50 Pfg.  i ®3

sn
Sonntag den 5. Sept ., nachmittags J‘1, Uhr

Große Flieger- und Oauerrennen1
<»

der grosse Preis von Warschau hinter Motorführung.
Während der Rennen Militär -Konzert . ,5J1

Der gesamte Reingewinn fließt der „Kriegsfürsorge “ zn.

Zeldpost-Oersanö.
I» Eervelat- und Scslamituurft StÄ“
3« Dosen Kraftfleisch V, Pfund-Paket 80 i,  1 Pfund-Paketf.55
- - Delikateßwörstchen. 1 Pfund-Pam* ij.25
- - Rippchen mit Rraut. i Pstmd.Paket-̂s.25
. - hiidehh.Delikatchleberwurst
" - THLrmger Rotwurst i Pfund .P- r-t
" » k2 JleischwUrst . . . . 1 Pfunb -Paket
» - Jeisch-Zülze .1 Pfund-Paket
. " Kcftelcr Rippenspeer. . . .iPf»»r-Paket.« s.hy

Wurst Krng ,M7
(Droste Eschenheimerstratze

»Paket J.2»

1.80

Samstag u. Montag ds . M. j
nachm, ab 3 Uhr, wieder

Schau -Wasohen !
im„Hotel du Nord 4*
17 Grosse Gallusgasse 17

!1506 mit

„So- Wasch!“ j
Neu eröffnet!

(in der Ackermannschule nächst der Mainzer Land¬
strasse, hinter der Gallus warte ).

Wannen- und Brausebäder für Männer und Frauen.
Ermässigte Badepreise bei Fünferkarten.

Wannenbad mit Wäsche 30  Pfg.
Brausebad mit Seife 7  Pfg. 162s

Fichtennadel- und Nauheimer Salz - Bäder.

Ludwig Bröaner
Schweinsmetzgerei

«SST , Ecke Gutenbergstrasse
Telephon Amt Hansa So . 8867 083

empfiehlt stets Ia Wurst - n . Fleischwaren.
Prompte und reelle Bedienung . —Billigste Preise.

Wenig getrageneundneüe
Anzüge, Paletots , Ulster, Frack- , Zmoking. und
Gehrock-Knzüge, Hosen, Stiefel und Uniformen
Militärmäntel unü Uniformen jeöer Gattung,

in dem seit Jahrzehnten bekannten 717

Gelegenheits -ttaushaus
K. Zondheimer, Vuchgasse5

Telephon Amt Hansa 6587 :: :: Trambahnlinie 18.

Fahrradliansip„Frisch auf“
Frankfurta. M., üöhensfrasse 38.

Anerkannt beste und billigste
^ezugsiiuelle für jeden Radfahrer.

„Frisch auf “ >Fahrräder In solider Ausstattung.
Getegenheitskauf ! Gute hohe Segeltuohschuhe mit echten
Cliromledersohlen, Grösse 36—46, früherer Preis Mk. 6-50 bis 7.60,

W jetzt jedes Paar Wik. 4 .— "MS 01181
Reparatur -Werkstäfte . — Reelle Bedienung.

Am 21. August starb in Mainz nach schwerer Krankheit
unser lieber Sohn, der

Musketier

JLugmst Fleischer
im Alter von 22 Jahren . Auch er starb fürs Vaterland!
1595 Oie trauernde Famüce.

I. d.N.: August Fleischer , Friedberger Landstr . 164.
Die Beerdigung fand in Mainz statt.

'S"-41,«®*.'«** irJCiW • Vaf, <*tv.s*r V? v.»i»

Heil ostragene

Hass -Anzüge
erhalten Sie, aus einem ersten Berliner Verleihhaus
für elegante Garderobe erstanden , von Mk. 20 .— an.
Die Sachen sind gut erhalten , 3, 4, ß Monate von
besseren Leuten getragen , gut gereinigt und gebügelt.
Es sind untersetzte und Bauchflguren bi* 124 cm
Bundweite dabei, fast für jede Grösse etwas passend.

AbteilungN: Neue Garderoben sehr billig.
Frack-, Kellner- und Gehrock-Anzüge,

einzelne Hosen, Gummi-Mäntel. 13

Zeil 95 « I. Eingang Hasengasse 19.

li Stinkt frankfurter prgerbrau!
20 me SifMijfjc
35 gut »rhau . lic Matz >Bnzüg«.
meistens auf Er » , gef., alle Größen
u.Farben,13,14. lg , 1«, 30,34 . 26,
2«. 20, 86 . SS. Paletots , Ulster
auffallend billig. IS bessere Hose«,
auch für starke Herren 5—15 Je  sofort
bei Schneiderei Wolf. « leichftr.2S.2.

Wenig getragene
Mass -Hnzüge
erhalten Sie aus einem ersten Berliner Verleihhaus für
elegante Garderobe erstanden von

JC  12. - , 14 . - , 16 . - , 17 . 50 und höher.
Die Sachen sind gut erhalten , 3, 4, 5 Monate von besseren

Leuten getragen , gut gereinigt und gebügelt . Es sind unter¬
setzte und Bauchfiguren bis 130 cm Bundweite dabei , fast
für jede Gröüe etwas passendes. 1333

nur ärra Würzburger Eck
_ Schnur gasse 2, 16.
18- 15 tüchtige Erdarbeiter

gesucht . -T-S 1589
Pflastermstr. Huppert . Näheres

KieSstratze 20,1.

%

m. b. H. 1684
Mainzer I.dstr . 159/161.
M

Männeri.Frauen
Besuch der Hausfrauen mit einem in
jeder Familie undedingt gebrauchten
Artikel. Näheres in Unterlieder-
ba ch, ^ alkenfteiner Strafte 38 pt.

Gegenüber dem 01*. .
AgutÜGÜ General-Anzeiger

Speier ’s
lts-

Garbttabell
Haus ersten Ranges.

Unübertroffen an Auswahl, I
Geschmack und Leistungs-

sühigkeit.
Gebrauchte, wenig ge-

tragene, teils auf Seide ge.
arbeitete Sakko-, <4chrock-,
Smoking - Sinziige «nd

Gummimäntel
von 12 Mk. bis 4» Mk.

Zchillerftr. 26.
Fertige Anzüge

.Hosen, auch nach Matz, « tt und' ohne
Stoffliefernng , billig. Kleine Zah¬
lung. gestattet. Schneiverci WittelS-
bacher Allee 101, 3. Stock, lks. 19

Wenig getragene

Anzüge
kaust vian immer
am billigsten bet 01I60 |V. Maus

56 Fahrgasse 56.

Kredit!

Stein
Neue Krame 27

liefert
auch während des

Krieges
Waren

und

Möbel
auf bequeme

Abzahlung
Möbel-Haus

Stein
Neue Krame

l . u. 2.Stock.

1628
• » « * »•— IM»«— — — «S>

Oacao
Tee
Cognac

empfiehlt

Hlax Bernstein
Oreieich - Drogerie

Dreieichstr . 1.
01140

Äilsmemil
fit Höchjta. M. md UAgegeid

Eingetragene Genossenschaftm. b. Haftpflicht.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir auch in diesem

Jahre den Bedarf an Winterkartoffeln , Zwiebel « . Weitz-
krant, Rotkraut und Wirstng besorgen. Die Lieferung

zum Telbstkoftenpreis gegen Barzahlung.
Kartoffeln werden frei Keller geliefert. Zwiebeln und Kraut
sind in den Abgabestellen abzuholen . Auf Wunsch kann die
im Herbst fällige Rückvergütung mit aufgerechnet werden.

Bestellungen auf obige Waren wollen die Mitglieder auf
besonderen in den Abgabestellen erhältlichen Bestellscheinen
spätestens bis zum 20 . September aufgeben . Spätere Be¬
stellungen finden keine Berücksichtigung.

Wir werden besorgt sein, obige Waren zu einem möglichst»
billigen Tagespreis zu liesem.
iw* Der Vorftanv.

Freireligiöse Gemeinde kjanau.
Sonntag de« 5. Sept . d. Js .. vormittags 10 Uhr, findet in der Aule

der Dbcrrealschule
SlICMAUUMO

unter Leitung des Herrn Predigers Otto Bloch  lOffeubacha. M.) statt
- Thema: - i63f

•;Pu sollst deinen Nächsten lieben , wie dich selbst .“
0V* Antritt fax jedermann  fxet "HW Der Borstas».
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